für Abonnementspreis 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
für ahlennig pränumerando; 


Auglich 


Ausgabe 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


der 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


II 254. 


Freitag den 30. Oktober 1891. 


reife. 


nn nn. 


Inſertionspreis 
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rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


1 > Für die Monate November und Dezember 
di koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 
x Ken Sonntagsblatt“ 1,34 Mark. Beſtellungen 
ken an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
briefträger und wir ſelbſt. 

| Expedition der „Thorner Preſſe“ 


! a das an der Spitze des amtlichen Theils des „Reichs⸗ 
5 aneh, mitgetheilte Schreiben des Kaiſers an das Staats⸗ 
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"en ber betreffend die im Prozeß Heinze zu Tage getrete⸗ 
bels kagenswerthen Erſcheinungen, findet in der Preſſe großen⸗ 
uin lebhafte Zuſtimmung. Nur vereinzelt ſetzt die Kritik an 
5 en oder dem anderen Punkte ein. So wendet ſich die 
ie. algeitung“ gegen eine Beſchränkung der Oeffentlichkeit 
hen Lerſahrens, welches der Erlaß in ſolchen Fällen für ge⸗ 
Ihen erklärt, in welchen die ſchwerſten fittlihen Schäden den 
un fand der Verhandlung bilden. Die „National⸗3tg.“ ſagt 
ale Die Bewegung der öffentlichen Meinung, welche den 
ig offen läßt, daß die erforderlichen Maßnahmen die kräf⸗ 
Ahr terſtützung der geſitteten Volkskreiſe finden werden, wäre 
Pape $ geweſen ohne die Oeffentlichkeit der Verhandlung im 
W hre deine.“ Der Grundſatz der Oeffentlichkeit des Gerichts⸗ 
I aß ie hat ſich ja im ganzen bewährt, aber unleugbar iſt, 
he Na deſſen Durchführung verſchiedene theilweiſe ſehr erheb⸗ 
ſhren theile verbunden find, deren Aufzählung hier zu weit 
0 e ae Jedenfalls darf ein ſolcher Grundſatz nicht auf 
duet ja 


U 
„ 


1 lich 


getrieben werden, weshalb der Ausſchluß der Oeffent⸗ 

50 auch von vornherein vom Geſetzgeber für gewiſſe 
tan eleben ift. Gerade in Preußen wird davon weniger 
mi deap gemacht, als dies wünſchenswerth if. Schon einmal 
Mich e die Klinke der Geſetzgebung ergriffen werden müſſen, 

* Bunte Fälle, in welchen es fih um die Preisgebung ſekre⸗ 
lie hinſichtlich unſerer Landesvertheidigung handelt. Der 
deweig einze und einige frühere Senſationsprozeſſe haben den 
En Dean lefert, daß auch für andere Fälle eine Beſchränkung 
2 engen lichkeit des Verfahrens in der That geboten erſcheint. 
1 sec berührt es, daß auch der neueſte kaiſerliche Erlaß 
* h Om wieder zu Erörterungen über die Frage der Gegen: 
gt, N veranlaßt. Der Artikel 44 der preußiſchen Verfaſſung 
x ee alle Regierungsakte des Königs zu ihrer Giltigkeit 
I ederenzeichnung eines Minifters bedürfen, welcher dadurch 
g ntwortlichkeit übernimmt. Der vorgeſtern publizirte kaiſerl. 


be ohne Gegenzeichnung erſchienen, was etliche kluge 
Mängeln zu müfjen glauben. Handelt es ſich in dem 
nm einen Regierungsakt? Handelt es ſich hier um Be⸗ 
Be Mu? Verfügungen, Verordnungen, durch welche beftehende 
N enthaln direkt verändert werden? Mit nichten! Der 
ö den alt nur einen Auftrag an das Miniſterium, einen Auf 
Und in Monarch unter Umſtänden auch mündlich ertheilen 

I aer zſcherlich auch Häufig mändlich ertheilen wird. Die 
„te Verden beauftragt, dem Monarchen thunlichſt bald be⸗ 
W orſchläge zu machen. Erſt wenn dieſe Vorſchläge vom 
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oroaſter. 
Nach dem W des Marion Crawfort. 
A — (Nachdruck verboten.) 
N 7. Fortſetzung.) 
doroaſter ‚ubtten ſich beide a nie: Darius hatte dem 
1 i Wein a Bein zu ftellen verſucht, war aber dabei auf dem 
"u lo etpoffenen Teppich ausgeglitten und dabei faft zu 
' . dann erf en. Zwar kam er wieder in die Höhe, doch hatte 
N aste erderliche Anſtrengung ſeine Kraft geſchwächt, ſo daß 
Ütepi; Nun gelang, den Gegner Schritt vor Schritt mit 
On faſt der Gewalt rückwärts zu drängen, bis daß deſſen 
u, darf 3 en Boden berührte und die Kraft ihn verließ. So⸗ 
. rem gan broaſter ihn vollends auf den Rücken, kniete ſich mit 
m Yang Gewicht auf feine Bruſt, jo daß die Schuppen 
hun beste knackten, drückte des Königs beide Hände zur Erde 


— 


I a 10 ihn ſo auf den Boden. Nach zwei vergeblichen Ver⸗ 
3 vroaſte zu machen, lag Darius ſtill. Flammenden Auges 
5 r 


Du wont auf ihn nieder. 
} 1 hier Uteſt mich zu Suſa kreuzigen laſſen! Jetzt erſchlage 
2 m, Se wie Du Smerdis erſchlugſt. Haft Du noch etwas 
Iden Tapfer jage es; Deine Stunde ift gekommen.“ 
uf Seeger in zum letzten Augenblick, furchtlos blickte Darius 
en, 0 * Auge; zwar hätte er jetzt wohl um Hilfe ge⸗ 
J. den alte ihm die Stimme. Heiſer flüſterte er: 
A b hene ich nicht — ſchlage zu, wenn Du willſt 
lber Nun egt.“ : 
ve fe al Nehuſta hinzu; jetzt, wo der Kampf vorüber war, 
| e Furcht. „Sage ihm, daß Du ihn verſchonen 
er weder Dir, noch mir Leides zufügen will,“ 
l 4 Ihn Jotoaſter zu. 
N erſchonen,“ wiederholte Zoroaſter verächtlich, „es iſt 
g 1 einahe zu Ende — wozu ihn verſchonen!“ 
5 de, eannetwillen, Geliebter,“ rief Nehuſta mit bittender 
’ N der König er ſpricht nie ein unwahres 


* an — 
4 men er verſpricht, Dir kein Leid anthun zu wollen, ſo 


. 


Monarchen angenommen ſind und als Verordnungen publizirt 
oder als Geſetzentwürfe der Landesvertretung unterbreitet werden, 
kann von Regierungsakten die Rede ſein. Bis dahin hat man 
es nur mit vorbereitenden Handlungen zu thun, und es heißt 
den Sinn der Beſtimmung des Artikels 44 der Verfaſſung total 
verkennen, wenn man für ſolche vorbereitenden Handlungen eine 
Gegenzeichnung für nöthig hält. Daß der Wortlaut der vom 
Kaiſer an ſeine Miniſter erlaſſenen Aufforderung, ihm beſtimmte 
Vorſchläge zu machen, veröffentlicht wird, kann daran nichts 
ändern, weil damit beſtehende geſetzliche Beſtimmungen oder 
Verordnungen noch nicht ohne weiteres aufgehoben, verändert 
oder erweitert werden. Das wäre noch ſchöner, wenn bei uns 
der König nicht einmal das Recht hätte, von ſeinen Miniſtern 
Vorſchläge zur Abwendung beſtehender Mißſtände ohne weiteres 
einzufordern, wenn er zu einem ſolchen Erfordern vorher noch 
die Zuſtimmung der Miniſter einholen müßte. Schließlich be⸗ 
dürfte auch die Einholung der Zuſtimmung zu einem ſolchen 
Erfordern der Gegenzeichnung und ſo fort ins unendliche. Damit 
würde dem Monarchen jedes Recht der Initiative genommen 
ſein, und wir würden nur noch eine Scheinmonarchie haben. 
Vereinzelt iſt auf den Trauererlaß Kaiſer Friedrichs hingewieſen 
worden, deſſen Ausführung mangels miniſterieller Gegenzeich⸗ 
nung beanſtandet worden war. Das war auch etwas ganz 
anderes; es handelte ſich dabei zweifellos um einen Regierungsakt 
und nicht um eine vorbereitende Handlung. Derſelbe griff direkt 
in das Erwerbsleben ein und hob einen beſtehenden Zuſtand, 
wenn auch nur auf beſtimmte Zeit auf. 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm hat dem Könige Karl von 
Rumänien, welcher ihm in Potsdam ſeinen Beſuch abſtattete, 
einen äußerſt glänzenden und würdigen Empfang be 
reitet, wie er einem Fürſten zukommt, welcher dem preußiſchen 
Herrſcherhauſe durch engſte verwandtſchaftliche Bande naheſteht, 
ganz abgeſehen von der hohen Bedeutung, welche Rumäniens 
Monarch und Volk in der Entwickelung der Orientdinge früher 
oder ſpäter zu ſpielen berufen ſein wird. 


In Hagen fand am Sonntag eine Verſammlung der 
Vertrauensmänner der deutſchfreiſinnigen Partei 
ſtatt. Herr Eugen Richter, der Vertreter des genannten 
Wahlkreiſes, durfte natürlich bei dieſer Verſammlung nicht 
fehlen, ſah man doch ſeinen Ausführungen mit der Spannung 
eines Nichtabonnenten der „Freifinnigen Zeitung“ entgegen. 
In der That ſprach auch der redegewandte Fortſchrittsführer 
etwas aus, was wir bisher in den Spalten ſeines Organs nicht 
geleſen haben, er verkündete nämlich, daß er im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſich beſonders an der Berathung des Volksſchulgeſetzes be 
theiligen, im Reichstage aber vor allen Dingen die „Lebens⸗ 
mittelvertheuerung“ bekämpfen werde. Ob Herr Richter 
thatſächlich die Kourage haben wird, mit ſeinen bisherigen Freunden, 
den Getreidehauſſiers und den Groß-Viehhändlern, in dem Maße 
zu brechen, wie es der von ihm angeſagte Kampf gegen die Lebens⸗ 
mittelvertheuerung bedingen würde, erſcheint uns zur Zeit noch 
recht fraglich. 


„Schwörſt Du, mir und Nehuſta kein Leid zuzufügen, wenn 
ich Dir das Leben ſchenke?“ ſprach Zoroaſter, indem er die Bruſt 
des Königs von dem Drucke des einen Knies befreite. 

„Bei Auramagdas Namen ſchwöre ich's.“ 

„Gut, dann laſſe ich Dich frei — und was das Heirathen 
anbetrifft, fo frage fie ſelbſt, ob fie Dein Weib werden will.“ 

Er unterſtützte den König beim Aufſtehen. Der ſchüttelte 
ſich, athmete einige Male tief auf und brach dann in lautes 
Lachen aus. Ganz Perſien und Medien wußte, daß Darius nie 
ſein Wort brach; ſo ſchwankte Zoroaſter nicht, ihn frei zu laſſen, 
nachdem er ſein Wort gegeben. Doch er gedachte deſſen, was 
bei dem Kampfe auf dem Spiel geſtanden, und konnte daher in 
das Lachen nicht einſtimmen. Schweigend blickte er nach Ne⸗ 
huſta, die zur Seite ſtand und die Hände in Angſt und Auf— 
regung rang. 

„Du haſt einen ſtarken Arm,“ rief Darius. „Es hätte 
wenig gefehlt, ſo hätte mein Königthum von Perſien, Medien, 
Babylon und Egypten ſeine Endſchaft erreicht!“ 

„Möge der König dem Diener verzeihen,“ erwiderte Zoro- 
aſter. „Wäre mein König nicht auf dem vergoſſenen Wein 
ausgeglitten, ſo wäre ich unterlegen.“ 

„Und mit Tagesanbruch gekreuzigt,“ ergänzte Darius lachend. 
„Zu Deinem Glück bin ich nicht Cambüſes, ſondern Darius, 
ſonſt würdeſt Du nicht hier vor mir ſtehen, während die Wache 
müßig an der Straße liegt und ſchwätzt. Gib mir einen Becher 
Wein, da Du doch meiner verſchont haſt.“ Wieder brach er in 
ſchallendes Gelächter aus, während Zoroaſter knieend den ge 
wünſchten Trank darreichte. 

Der König blickte in ſein ſtolzes, blaſſes Geſicht, legte die 
Hand auf Zoroaſters Schulter und fügte in ernſterem Ton hinzu: 

„Ich liebe Dich, Fürſt, weil Du gärker biſt als ich, ebenſo 
tapfer und dabei barmherziger. Deshalb ſollſt Du zu meinen 
Rechten ſtehen, und ich will mein Leben in Deine Hand geben. 
Deſſen zum Pfande lege ich Dir meine eigene Goldkette um den 
Hals und leere dieſen Becher auf Dein Wohl. Und wer Dir 
ein Haar krümmt, der ſoll in Martern ſterben!“ 


IX. Jahrg. 


In der geſtrigen Nummer machten wir kurz von einem 
Gefecht Mittheilung, das in Kamerun gegen die Abos 
ſtattgefunden hat. Zur Erläuterung ſei nach dem „Reichsanz.“ 
noch folgendes mitgetheilt: Im Frühjahr hatten die am Abo— 
fluſſe wohnenden Stämme dem Gouverneur in Kamerun den 
Gehorſam gekündigt und den zur Stiftung des Friedens ent- 
ſandten Kanzler Leiſt angegriffen. Gleichzeitig hatten ſie ihre 
Hauptfige befeſtigt, den Fluß geſperrt und fortgeſetzt Drohungen 
gegen das Gouvernement gerichtet. Die Behörden des Schutz⸗ 
gebietes erachteten es zur Aufrechterhaltung des deutſchen An- 
ſehens und Gehorſams für erforderlich, die Aboſtämme mit 
Gewalt zur Unterwerfung zu zwingen. Die Mittel boten ſich 
in dem Umſtande, daß der Hauptmann v. Gravenreuth, mit 
einer Expedition nach dem Süden des Schutzgebiets beauftragt, 
ſeine Kolonnen in Kamerun ſammeln mußte, ſodaß ſie zu 
einem Streifzug gegen die Abos verwendet werden konnten. 
Gleichzeitig hatte der ſtellvertretende Gouverneur, Legationsrath 
v. Schuckmann, beſchloſſen, den Flußdampfer „Soden“ zu be⸗ 
feſtigen und ebenfalls ſtromaufwärts gegen die aufſtändiſchen⸗ 
Stämme zu führen. Nach dem ſoeben eingetroffenen Telegramm 
des Legationsraths v. Schuckmann iſt der Zug gegen die Abos 
erfolgreich geweſen. Die beiden befeſtigten feindlichen Hauptorte 
Miang und Bonakwaſe wurden nach erfolgter Landung und 
heftigem Kampf von der Expedition Gravenreuth geſtürmt und 
dieſe Orte, ſowie verſchiedene Nebendörfer zerſtört. Von den 
Expeditionstruppen ſind vier Matroſen verwundet, im übrigen 
drei Schwarze todt und vierzehn Schwarze verwundet. Die Ver⸗ 
luſte der Abo-Stämme find ſehr groß. Bei dem Oberkommando 
der Marine iſt die bereits mitgetheilte telegraphiſche Meldung 
eingegangen. 

Der Toaſt des deutſchen Militärattachee, Oberſt⸗ 
lieutenants von Deines, bei dem Regiments jubiläum in 
Leutſchau hat in Deutſchland und namentlich Oeſterreich⸗ 
Ungarn die ſympathiſchſte Beurtheilung gefunden; der 
„Peſter Lloyd“, der dies insbeſondere betreffs der reichs⸗ 
deutſchen Preſſe freudig konſtatirt, bemerkt weiter: „Daß 
dieſer Toaſt auch in Oeſterreich⸗Ungarn den beſten Eindruck 
hervorgerufen, bedürfte eigentlich keiner beſonderen Verficherung; 
da ſich jedoch im Auslande mißgünſtige Stimmen vernehmbar 
gemacht, welche behaupten, das öſterreichiſch-ungariſche Offizier⸗ 
korps hätte an dem „patroniſirenden“ Tone des Toaſtes 
Anſtoß genommen, ſo ſei immerhin regiſtrirt, daß grade 
die echt ſoldatiſche, kameradſchaftliche und dabei zugleich jo 
warme Sprache des Taaſtes allüberall in Oeſterreich⸗Ungarn, 
wo man die große Idee des Bündniſſes mit Deutſchland 
zu würdigen weiß, freudigen und begeiſterten Widerhall ge⸗ 
funden hat.“ 

Für Italien wird die bekannte New-Orleans⸗ 
Affäre, die ſ. Zt. zu ernſten Konflikten zwiſchen der Union und 
Italien zu führen ſchien, demnächſt im günſtigen Sinne erledigt 
werden; die beiderſeitigen Geſandten werden ihre Poſten wieder 
antreten. — Der „Courrier de Bruxelles“ veröffentlicht die vom 
Papſte Pius IX. beſchloſſenen Vorſchriften für ein künftiges 
Konklave. Der Papſt beſtätigt darin das ausſchließliche Wahl⸗ 
recht der Kardinale und ſchließt jede Intervention der Mächte 


Der König trank; überwältigt von Bewunderung für die 
Größe einer Seele, die eine tödtliche Beleidigung ſo ganz ver⸗ 
geben konnte, ſank Zoroaſter dem Könige zu Füßen und umarmte 
ſeine Kniee zum Zeichen der Unterthänigkeit und zur Beſiegelung 
einer Freundſchaft, 
ſollte. 

Doch man mußte aufbrechen; Nehuſta beſtieg ihre Sänfte, 
ihre Weiber und Sklaven folgten zu Fuß; der König ſchwang 
ſich auf ſein Roß und ritt, Zoroaſter an ſeiner Rechten, ſchwei⸗ 
gend dem Palaſte zu. 


6. 

Hell ſchien die Morgenſonnne durch die glänzenden Kolonnaden 
eines nach Oſten belegenen Balkons des Schloſſes zu Suſa und 
warf klare blaue Schatten von den weißen marmornen Kranz⸗ 
leiſten, Kapitälen und Frieſen in die offene Halle. Noch lag 
der feine Duft des Morgens auf der tief unten liegenden Stadt, 
aus der der Ruf der Waſſerverkäufer und Fruchthändler gedämpft 
herauftönte, während die flinken Schwalben in weiten Bogen 
darüber hinſchoſſen und mit unabläſſigem fröhlichen Gezwitſcher 
die Luft erfüllten. 

In voller Waffenrüſtung ſchritt Zoroaſter allein auf dem 
Balkon auf und ab. Die von Darius für ſeine eigene Perſon 
gewählte Helmzier, das goldene Bild des Königs in halber Figur 
mit wagerecht ſtehenden Flügeln zu beiden Seiten, ſchmückte den 
Helm des Kriegers. Eine Treppe führte von dem einen Ende 
der Terraſſe zu den unteren Stockwerken des Palaſtes hinab; 
ein ſchwerer Vorhang von Goldſtoff verdeckte an dem anderen 
eine ſehr hohe breite Thür. Hier machte Zoroaſter jedes Mal, 
wenn ihn ſein Gang dorthin geführt, Halt, als ob er jemand 
erwarte. Aber wie es ſo zu gehen pflegt, wenn man jemand 
erwartet; als er vor der Treppe umwendete, fand er jemand, 
der ſchon in die Mitte des Saales gelangt war — und den er 
nicht erwartet. 

Das überraſchte ihn im erſten Augenblick; 
ihm ſein Gedächtniß zu Hilfe und er erkannte die Frau, 


die nur durch den Tod getrennt werden 


doch bald kam 
die, 


# 
1 


„Du biſt wenig verändert; 


aus. Die bei dem Tode des Papſtes in Rom anweſenden 
Kardinale werden mit Majorität beſchließen, ob die Wahl des 
neuen Papſtes in Rom oder außerhalb Italiens ftattfinden ſolle. 
Sofern die Unabhängigkeit der Mitglieder des Konklave oder der 
Ort deſſelben bedroht ſein ſollte, müßte das Konklave außerhalb 
Italiens ftattfinden. — An dem interparlamentariſchen 
Friedenskongreſſe werden nach den bisherigen Anmeldungen 
662 Mitglieder verſchiedener Parlamente darunter 357 Italiener 
theilnehmen. 1424 Deputirte und Senatoren erklärten einfach 
ihre Zuſtimmung. 

Die franzöſiſche Regierung bereitet, wie ſchon kurz 
erwähnt, gegenwärtig einen Geſetzentwurf vor, durch den 
fie das Zuhälterweſen, das auch in Paris einen wirklichen 
Krebsſchaden bildet, nachdrücklich zu treffen beabſichtigt. Die 
Pariſer Polizeipräfektur hat in letzter Zeit mehrere hundert dieſer 
Geſellen verhaften laſſen; aber es hat ſich dann herausgeftellt, 
daß man ihnen mit den beſtehenden Geſetzen nicht wirkſam zu 
Leibe gehen kann, und die gerichtliche Verfolgung mußte gegen 
faſt alle eingeſtellt werden. Man gedenkt nun, das im Jahre 
1885 gegen ſie erlaſſene Geſetz ſchärfer zu faſſen, und man 
glaubt, daß man dabei auf die Zuſtimmung der geſetzgebenden 
Körperſchaften rechnen kann, die früher aus theoretiſchen Be 
denken und wegen der Befürchtung mißbräuchlicher Anwendung 
die ſehr einſchneidenden Vorſchläge der Regierung abgeſtumpft 
und nahezu unanwendbar gemacht hatten. Man konnte ſich damals 
nicht entſchließen, auf ein Geſetz einzugehen, das ja allerdings 
den Charakter eines Ausnahmegeſetzes trug; daß man es jetzt 
wahrſcheinlich thun wird, beweiſt, daß ſich hier in dieſer Beziehung 
ein großer Wandel vollzogen hat. 

Dem Kopenhagener Blatte „Politiken“ wird aus Finn⸗ 
land mitgetheilt, daß der dortige Gouverneur den Behörden 
eine Verfügung des ruſſiſchen Miniſters des Innern 
zugeſtellt habe, welche folgenden Wortlaut hatte: „Ganz gewiß 
hat in der letzten Zeit ein freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen 
dem Zarenreiche und Frankreich ſtattgefunden — aber deshalb 
iſt doch kein Grund vorhanden, daß, wie geſchehen, die Mar⸗ 
feillaife ohne weiteres bei jeder Gelegenheit geſpielt und geſungen 
wird ꝛc. Gegeben in Gnaden ꝛc. Wonach ſich unſere getreuen 
Unterthanen zu richten haben.“ — Der Gewährsmann des 
„Politiken“ ſchreibt: „Während alſo die naiven Franzoſen über 
die ruſſiſche Hymne jubeln und „Vive le Czar! — Vive la 
Russie!“ rufen, verbietet Rußlands Miniſter des Innern, 
die Marſeillaiſe zu ſpielen und zu ſingen — in Wahrheit ein 
rührendes Zeichen unerſchütterlicher Freundſchaft.“ — Hin⸗ 
zugefügt wird noch, daß, als man von Finnland aus dieſe 
intereſſante Neuigkeit den franzöſiſchen Blättern telegraphiren 
wollte, die Telegraphenbehörden ſich weigerten, die Depeſchen zu 
befördern. 

y. Der Emir von Afganiſtan fol, wie der „Nowoje 
Wremja“ aus Kabul mitgetheilt wird, eine außerordentliche Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Rußland geſchickt haben, um zwiſchen Rußland 
und Afganiſtan einen Handelsvertrag abzuſchließen. 
Dieſe für die engliſchen Intereſſen ſchwer wiegende und recht 
unangenehme Nachricht bedarf ſelbſtverſtändlich noch der Be: 
ſtätigung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Oktober 1891. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin trafen 
heute Nachmittag mit dem Könige von Rumänien in Berlin 
ein, woſelbſt abends Galaoper ſtattfand. Der König von Ru⸗ 
mänien beſuchte geſtern die Grabſtätte Kaiſer Friedrichs in der 
Friedenskirche zu Potsdam und heute das Mauſoleum zu 
Charlottenburg. 

— Der Kaiſer hat bei dem neulichen Beſuch des Muſter⸗ 
hauſes der Baugeſellſchaft „Eigenhaus“ befohlen, daß zwei ſolcher 
Häuſer, deren Beſetzung er ſich vorbehalten, erbaut werden 
ſollen. Der hierin liegenden Anerkennung der Beſtrebungen 
der Geſellſchaft, welche den arbeitenden Klaſſen ein billiges und 
zweckmäßiges eigenes Heim ſchaffen will, lag der Wunſch zu 
Grunde, daß die mit Glücksgütern geſegneten wohlhabenderen 
Klaſſen dem Beiſpiel Sr. Majeſtät folgen und auch ihrerſeits 
durch ähnliche Zuwendungen bewährten und wohlverdienten 
Arbeiterfamilien zur Erlangung einer behaglichen Wohnſtätte ver— 
helfen möchten. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt, nachdem im Laufe 
dieſes Monats eine größere Anzahl von Beförderungen zu Ge⸗ 
ä — —— — ——— — P me —ꝛ 


eine Schriftrolle in der Hand, auf ihn zuſchritt. Sie war nicht 
groß, doch von vollkommenſtem Ebenmaß. Ihre blaßblaue, eng 
anſchließende Tunika ließ ein Unterkleid ſehen, das mit den roth 
und weißen Streifen geziert war, welche zu tragen eigentlich 
nur dem Könige zukam. Zoroaſter blieb ſtehen, wo er ſtand, und 
heftete ſeinen Blick auf die ihm wohlbekannten Züge. Das 
waren die tiefblauen Augen unter den feingezeichneten geraden 
Augenbrauen, die breite, glatte Stirn, die weiße, ſtets gleich⸗ 
mäßig rofig angehauchte Haut und das wie Sonnengold glänzende 
Haar — die Geſammtheit der Züge des königlichen Cyrus, in 
höchſter tadelloſeſter Vollendung feiner großen Tochter Atoſſa, 
der Gattin und Mutter von Königen, aufgeprägt. 

Die Thürvorhänge hatten ſich hinter ihr geſchloſſen. Sie 
hatte Zoroaſter beim Eintritt bemerkt und zeigte daher keine 
Ueberraſchung. Er nahm den Helm zum Gruße ab, trat zur 
Seite der Treppe und blieb dort ehrerbietig ſtehn, um die Königin 
vorbei zu laſſen. Sie that, als ob fie an ihm vorüberſchreiten 
wollte, plötzlich blieb ſie ſtehen, wendete ſich ihm halb zu und 
blickte ihm gerade ins Geſicht. 

„Du biſt Zoroaſter,“ ſprach ſie mit melodiſcher Stimme. 

„Dein Diener Zoroaſter“, erwiderte er kalt mit tiefer 
Verneigung. 

„Ich entſinne mich Deiner wohl,“ fuhr die Königin fort. 
nur meine ich, Du wäreſt kräftiger 
geworden und ſäheſt kriegeriſcher aus als früher.“ 

Zoroaſter ſchwieg, die Lobpreiſungen der Königin ließen ihn 
kühl. Doch ſchien es, als ob ihr mehr daran liege, ihm zu ge⸗ 
fallen, denn ſie trat von der Treppe zurück und ſchritt nach der 
Mitte der Halle zu. 

„Komm' in den Sonnenſchein, die Morgenluft iſt kalt — 
ich möchte mit Dir reden.“ Zoroaſter rückte einen Seſſel in 
die Sonne, die Königin ließ ſich lächelnd nieder und heftete 


den Blick auf den ſchönen, in goldglänzendem Harniſch daſtehenden 


Krieger. 
„Sage nur — geſtern Abend kamſt Du?“ 


neralmajors ſtattgefunden hat, zur Zeit der älteſte preußiſche 
Oberſt der Infanterie. Er befindet ſich ſeit 27. Januar 1889 
in dieſer Charge, in die er, wie dies bei den königlichen Prinzen 
üblich iſt, direkt von der am 18. Oktober 1887 erreichten Majors⸗ 
charge unter Uebergehung der Oberſtlieutenantscharge aufſtieg. 
In der Marine bekleidet er, ebenfalls ſeit 27. Januar 1889, 
die Charge eines Kapitäns zur See, in welcher er allerdings 
noch eine ganze Anzahl von Vorderleuten hat. Doch iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er in allernächſter Zeit zum Kontreadmiral und 
Generalmajor ernannt werden wird. 

— Fürſt Bismarck trifft dem Vernehmen nach heute Abend 
hier ein und wird die Nacht hier verbleiben. Graf Herbert 
a hat im „Kaiſerhof“ einen Salon und drei Zimmer 
beſtellt. 

— Die Nachricht von der Berufung des Reichstags zum 
17. November iſt verfrüht. Es iſt noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Der „Hamb. Korr.“ kündigt eine hohe außerordentliche 
d. h. durch Anleihe zu deckende Armeeforderung an. 

— Das preußiſche Landesökonomie⸗Kollegium wird ſich in 
ſeiner diesjährigen Tagung mit einem Antrage auf Umwandlung 
der landwirthſchaftlichen Centralvereine in Landwirthſchafts⸗ 
kammern nach Analogie der Handelskammern, ferner mit der 
ſtaatlichen Förderung der Viehzucht und mit der Impfung der 
Lungenſeuche beſchäftigen. Gegen den erſterwähnten Antrag, der 
vom landwirthſchaftlichen Centralverein für Sachſen geſtellt iſt, 
hat ſich auf Umfrage die ganz überwiegende Mehrzahl der land» 
wirthſchaftlichen Centralvereine ausgeſprochen. 

— Der frühere beigeordnete Bürgermeiſter der Stadt 
Köln, Dr. von Meviſſen, ſowie Freiherr v. Schorlemer-Alſt und 
Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt ſind ins Herrenhaus aus allerhöchſtem 
Vertrauen berufen worden. 

— Der kaiſerliche Gouverneur für Deutich - Oſtafrika hat 
telegraphiſch eine Meldung der Station Tabora an das Aus⸗ 
wärtige Amt übermittelt, wonach die Expeditionen Stairs und 
Jaques Anfang September dort wohlbehalten eingetroffen ſind. 
Von Emin Paſcha meldet die gedachte Station, daß er und 
Dr. Stuhlmann mit ſeiner Expedition anfangs Juli vom Albert 
Eduard⸗See nach dem Albert⸗See aufgebrochen ſei. Andere 
Nachrichten liegen nicht vor. Bei dem Verlaſſen der deutſchen 
Intereſſenſphäre hat Emin Paſcha gegen den ihm amtlich er⸗ 
theilten Auftrag gehandelt; er allein wird die Verantwortung 
für ſein Vorgehen tragen müſſen. 

— Den „B. P. N.“ zufolge ſchweben Erörterungen darüber, 
ob und mit welchen Maßregeln die Verwandlung von domänen⸗ 
fiskaliſchem Großgrundbeſitz in kleine oder mittlere Rentengüter 
ſich empfiehlt. 

Hamburg, 28. Oktober. In einer Zurückweiſung der von 
der offiziöſen Preſſe erhobenen Anſchuldigung wegen der Anre⸗ 
gung der Frage der Entlaſſung Bismarcks ſagen die „Hamb. 
Nachr.“: Ein Byzantinismus, wie er in Preußen nie beſtanden 
habe, ſpreche aus dem Verlangen, dem Fürſten Bismarck 
über die Politik Schweigen anzuerlegen. Jedenfalls werde 
Bismarck, wenn er im Reichstage ſprechen ſollte, die Kritik 
der Vorlagen nicht ſoweit ſteigern, wie früher der Liberalis⸗ 
mus durch Vincke und Simſon dem Miniſterium Man⸗ 


teuffel oder dem Bismarck'ſchen Konfliktsminiſterium gegenüber 
angewendet habe. 


Ausland. 5 


Wien, 28. Oktober. Der Kaiſer Franz Joſef empfing den 
Herzog Albrecht von Württemberg in Privataudienz und nahm 
die Notifizirung der Thronbeſteigung des Königs Wilhelm ent⸗ 
gegen. Der Kaiſer ftattete ſpäter dem Herzog einen Beſuch ab. 
Abends findet zu Ehren des Herzogs ein Galadiner in Schön⸗ 
brunn ſtatt. 

Bern, 28. Oktober. Heute findet in Bern eine Konferenz 
zwiſchen dem Bundesrath, den Geſandten von Berlin und Wien 
und den Unterhändlern Cramer und Hammer wegen Wieder⸗ 
aufnahme der Handelsvertrags-Verhandlungen ſtatt. 

Paris, 28. Oktober. Entgegen anderen Meldungen wird 
nun der Beſuch des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen von 
Giers in Paris offiziell für Ende d. Mts. beſtätigt. 

Paris, 28. Oktober. Der Juſtizminiſter Fallieres hat ein 
Strafgeſetz gegen die Zuhälter ausgearbeitet, das er heute der 
Kammer vorlegen will. Die „Lanterne“ nimmt eifrig die 
Partei der 60 000 Pariſer Zuhälter, die ziemlich ausſchließ⸗ 


„So iſt es, Königin“, erwiderte der Prinz. 

„Und geleiteteſt Nehuſta und die übrigen Hebräer hierher?“ 
„Allerdings.“ 

„Erzähle mir etwas von dieſer Nehuſta,“ fuhr Atoſſa in 
vertraulicherem Tone fort. 

„Die Königin kennt fie, noch vor wenig Jahren weilte fie 
als Kind in Suſa,“ erwiderte Zoroaſter in ebenſo gehaltenem 
Tone als vorher. 

„Das iſt ſchon lange her,“ ein leichter Seufzer begleitete 
die Worte. 

„Iſt ſie blond?“ 

„Nein, dunkel — 
Geſtalt.“ 

„Du bewunderſt wohl die großen Frauen?“ 

„Ich leugne es nicht.“ 

„Dann liegſt Du wohl der hebräiſchen Fürſtin zu Füßen?“ 

„Eine große Geſtalt iſt an ſich keine Schönheit“ erwiderte 
Zoroaſter, höflich ausweichend. „Es giebt eine Schönheit, die 
der hohen Geſtalt nicht bedarf, um von der ganzen Welt aner⸗ 
kannt zu werden.“ 

Die Königin glitt über das Kompliment hinweg und fuhr 
ernſthafter fort: „Wo iſt ſie? Ich möchte ſie ſehen.“ 

„Sie brachte die vorige Nacht in den oberen Gemächern 
des ſüdlichen Palaftflügels zu. Dein Diener wird fie auf Deinen 
Befehl erſuchen zu erſcheinen.“ 

„Später, ſpäter — es iſt noch früh — ſie wird noch von 
der Reiſe ausruhen wollen.“ 

Es entſtand eine Pauſe. Zoroaſter verglich in Gedanken 
die beiden Frauen. Plötzlich blickte die Königin ihn ſcharf an; 
ihre Blicke begegneten ſich. 

„Wir haben uns lange nicht geſehen, Zoroaſter“, ſprach ſie 
raſch. „Das Waffenhandwerk hat Dir Glück gebracht. Du trägſt 
die Ketle des Königs“, fuhr fie fort und berührte das Geſchmeide 
leicht mit der Hand. „Wofür erhielteſt Du ſie?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſie iſt ſehr ſchön und von hoher 


lich radikale Wähler find, und erhebt Einſpruch gegen ihre de 9 
folgung. p in 
Warſchau, 28. Oktober. In den letzten Tagen fn 
Königreiche Polen ganz bedeutende Poſten Kartoffeln ben 
deutſchen Händlern zum ſofortigen Bahnverſandt nach muh 
angekauft worden. In hieſigen gut unterrichteten kaufm e 
Kreiſen iſt von einem bevorſtehenden Kartoffelausfuhr? 
nichts bekannt. udn 
Petersburg, 28. Oktober. Das Aufenthaltsrecht ber ble 
in Sibirien wird eine Einſchränkung dahin erfahren, eie 
Juden ihren Wohnſitz auf 100 Kilometer von der ind geh 
Grenze nehmen müſſen; die Familien verbannter Juden 
dieſen nach Sibirien nicht nachfolgen. brolſe 
Sofia, 28. Oktober. In Sofia iſt geſtern die So 15 
vom Prinzen Ferdinand eröffnet worden. In der Throne 
die Befriedigung über die im ganzen Fürſtenthum perl 
Ruhe ausgeſprochen; Mittheilungen über die Beziehungen a 
gariens zu den auswärtigen Mächten ſind in der Rede 8 
enthalten. 


g Frovinzialnachrichten. i 
* Schönfee, 28. Oktober. (Polniſcher landwirthſchaftliche 1 
In der am 8. November ſtattfindenden Sitzung des volniſchen an ehh 

ſchaftlichen Vereins Schönſee wird Herr Dr. Graff aus Tho 
Vortrag „Ueber die Sozialdemokratie“ halten. ifenbablt 
Dirſchau, 28. Oktober. (Der Bau der neuen Dirjchauer ei 1858 
brücke), die heute in Betrieb genommen wird, begann am 1. Abend in 
im erſten Baujahre waren durchſchnittlich 260, im zweiten 50 
dritten Baujahre 800 Arbeiter, in dieſem letzten Halbjahre Mockenſen 
beſchäftigt. Bauleiter war Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektor itellol 

welcher in Anerkennung feiner Verdienſte zum königl. Eifer 
ernannt wurde. Wie alle größeren Bauten, fo hat auch dieſet 
bau Opfer an Menſchenleben gefordert. An bei dem Bau ; 
Verletzungen verftarben im ganzen fünf Perſonen. lig bein 
Aus dem Kreiſe Berent, 27. Ottober. (Wie unvorſich der Fol, 
Betriebe von Dreſchmaſchinen umgegangen wird, zeigt folgen cee 
Bei einem Gutsbeſitzer drehte der Hofmeiſter beim Schmieren » Spe 
welle letztere an dem daran befindlichen Rade; anſtatt an 17 
zu faſſen, hatte er die Hand am äußeren Rande; bierbel hrend t 
mehrere Finger. Beim Pfarrer Kowalski⸗Gartſchin gun 10 
le f 
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richtung war zwar da, ſie war aber bei Seite gelegt. chu 
Karthaus, 26. Oktober. (Belohnung). Die von dem Unterſgundel N 
unten 
uchthag, 
90 


richter zu Elbing auf Anzeige und Ergreifung des beka 1 
en! 


führers Baranowski (in Elbing und Roſenberg zu 15 Jahren 
verurtheilt) ausgeſetzte Belohnung von 300 Mk. hat der hieſige 
kaſtellan Bieber erhalten. del), den 
Elbing, 28. Oktober. (Selbſtmorde. Sonderbarer Heer wunde, 
Rechnungsrath und Hauptmann a. D. Hube und deſſen Schweſ (, aul 
heute in ihrer Wohnung als Leichen, dem Anſchein nach er an eme 
funden. Dieſelben bewohnten eine herrſchaftliche Wohnung de auch 
und Mauerſtraße und führten ein glänzendes Leben, galten, Mor M 
fehr vermögend. Beides waren alte, ehrwürdige Leute, u a 
mußte die Thüre zu ihrer Wohnung gewaltſam erbrochen wen zu MM 
fand ihre Leichname an je einer Thüre hängen. Die Mot heit aul 
That ſind noch unbekannt, doch iſt mit ziemlicher Gewiß ettiebe 
nehmen, daß ſie erhebliche Vermögensverluſte in den fe 
haben. — Die Ferkel ſcheinen in dieſem Jahre ſehr billig zu gerfel en 
der Niederung kaufte kürzlich ein Beſitzer vom Nachbarn wehen 0 
3 Mk., ließ ſich dieſelben in einen Sack ſtecken und auf 1 
legen; wie groß war aber ſein Erſtaunen, als er nach Ha fe vi 
nach Oeffnen des Sackes anſtatt der gekauften zwei aus den 5 ſich 
Ferkel herauskrochen. Erſt nach Drohung mit einer Klage 
Verkäufer bewegen, die beigepackten Ferkel zurückzunehmen. 8 
Aus Oſtpreußen, 28. Oktober. (Für den Ortsſinn 3 Wilun 
ſpricht folgendes thatſäcpliche Vorkommniß: Der Grundbeſitze 
aus Alxnupönen bei Lasdehnen hatte im April auf dem. endet 
Wladislawowo ein Pferd aus dem 5 Meilen von der OGrenie nal 
Balaklißky gekauft und es den ganzen Sommer hindurch 91 unden hie 
Vor 14 Tagen war es eines Morgens von der Weide verſchtez üben 
nirgends zu finden. Er brachte bald in Erfahrung, da Aux irt 
Grenze gegangen. Das Thier hatte die Szeßupge, die 
andere Flüſſe durchſchwommen und war bei feinem früheren "age 
gelangt, wo es wohlbehalten angetroffen und ſeinem Herr in 
wurde. Die Entfernung beträgt 8 Meilen. 5 tefnen) 
Aus Oſtpreußen, 28. Oktober. (Das Hauptgeſtüt Feger we a! 
in den nächſten Jahren um zwei weitere Vorwerke vergr | 
auf welchen nur junge Mutterftuten gezogen werden jo en. nach eng 
eine eigene Anordnung des Kaiſers, welcher bei ſeiner Reiſe pl der fel 
bude das Geſtüt ſehr eingehend beſichtigt hat. Auch die ga 
liſchen Vollbluthengſte ſoll möglichſt um 10 vermehrt werden. g 
zu den beiden neuen Vorwerken ſoll durch Ankauf kleiner b 
beſchafft werden. ichen il 
Königsberg, 27. Oktober. (Errichtung von ftaatlih me 9 
ſpeichern. Portugieſiſcher und ſpaniſcher Roggen). Der Se bee 
rungsrath Möllhauſen aus dem Miniſterium für öffentliche. Po 
ſich mit dem Direktor des Betriebsamts Großmann und Hank, gun 
als Vertreter der Kaufmannſchaft das Speicherrevier anne 5 
nächſt den Kaibahnhof und auch die Walzmühlenwerke um ug d 
Vernehmen nach handelte es ſich dabei um Erhebungen IM Speſcht — 
regierungsſeitig beabſichtigte Errichtung mehrerer Jetagige ei 
Eiſenkonſtruktion mit Elevatoren auf dem Terrain am gene 
Eine Aufbeſſerung des Getreidegeſchäfts hat auch in vergate nt 
an unſerem Platze nicht verzeichnet werden können. Es HA Pie Fun 
600 Waggons von Rußland und 300 vom Inlande her der gif 
blieben für Weizen und Roggen unverändert, ntereſſan siflabe 
ftand, daß gegen Wochenſchluß der Dampfer „Tejo“ aus und Ir 
eintraf, welcher für die hieſige Walzmühle einen größeren ich ſpan agg 
Getreidehaus gleichfalls eine Partie portugieſiſchen beziehen gan 
mogen Here, 75 4 iſt nach der „K. 3. lil, 
züglich und hat ein hohes Naturalgewicht. en,! 
Tilſit, 27. Oktober. (Das Bedürfniß nach einer jene ei 
dung zwiſchen Berlin und Petersburg) wird diesſeits 10 verw 
Grenze gleich empfunden. Mit den bisher in Rußland, werde 
Lokomotiven iſt allerdings eine ſolche nicht zu erreichen; iſenbaclſh ge 
halb jetzt auf der Hauptlinie der großen ruſſiſchen 2 fe mal 
Petersburg nach der Landesgrenze Verſuche mit in Kuen ſind gas 
fertigten neuen Schnellzugslokomotiven angeftellt. Diejeh en als dae 
wöhnlich lang, ruhen vorn auf einem Truck mit zwei A it Le 
achſe und können vermöge ihrer höhen Räder, über 6“ Theile 10 
90 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Die einzelnen ft hel 
in die kleinſten Details nur in einer ruſſiſchen Lokomotive. 
und Sn Ain den dab 58 95 Rußland = 273 l 
tende Fortſchritte in den letzten Jahren gemacht hat. U 
Memel, 28. Oktober. (Nordlicht). In Memel wurd ſeh un 
Abend, etwa von 10 Uhr ab, ein zwar etwas mattes abe en 0 f 
erkennbares Nordlicht beobachtet. Von dem in HMO 15 
Centrum gingen matthelle, allmählich breiter werdende i wal i 
welche bis zum Zenith emporreichten. Beſonders deut Hort 
Lichtbündel, welche ſich über den nördlichen und ſüdlichen 7 4 lch 
zogen. uti 
e. Bromberg, 28. Oktober. (Schwurgericht). In 5 eln 


Sitzung wurde die Schloſſerfrau Mathilde Godau aus per 1 d 
von in de 


von denen 3 freigeſprochen und 20 verurtheilt wurden. nen = m 
zu verantworten wegen Meineides 6 Perſonen (von iftun Im 
ſprochen wurden), wegen Todtſchlags 1, wegen Brandſti 1 it Be 
Straßenraubes 3, wegen Verbrechens im Amte 1, weg N 
verbrechens 1, wegen Urkundenfälſchung 8 (von welche umerſcal 1 
wurde), wegen gefährlicher Körperverletzung 4, wegen Es wund 
wegen Diebſtahls 1 und wegen ſtrafbaren Eigennützes cthaus 
anzen erkannt auf 22 Jahre 9 Monate 1 Woche Zu 

ahre 4 Monate 4 Wochen Gefängniß. 
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Dreſchens ein Mädchen über die Verbindungsſtange, fehlen 
Kleider, und das Mädchen wurde mehrmals um die Stange 9 Schul 1 
ein Bruch des Unterſchenkels war die gelae davon. Eine Gel) 
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an remberg, 27. Oktober. (Unſere Jugend). Ein hieſiger 15jähriger 
mannslehrling verſuchte ſich geſtern mittels einer mit Schrot ge⸗ 
en Salonpiſtole zu erſchießen. Die Kleider des Selbſtmordkandi⸗ 
dart ſchwächten den Schuß, welchen dieſer in einem ſtillen Winkel des 
{ m. feiner elterlichen Wohnung auf fein krankes Herz abfeuerte, fo 
\ lich ab, daß die Schrotkörnchen nur in die Haut eindrangen und 
| ne em Arzt leicht wieder entfernt werden konnten. Als Motiv zu 
lebe That gab der junge lebensmüde Menſch an: „Ich habe für meine 
Leb gelitten und geblutet!“ Wer der Gegenſtand ſeiner unglücklichen 
beit, will er dagegen nicht verrathen. f 

der Stolp, 27. Oktober. (Zur Wahlbewegung in Stolp⸗Lauenburg). 
90 Wanger Zeitung“ ſchreibt man aus Lauenburg: „Die Vertheilung 
90 Auglſchriften wird nach Kräften gehindert, das öffentliche Anſchlagen 
hp, ufrufen u. ſ. w. geftattet die Polizei nicht. Donnerſtag Mittag 
Marin in der Stadt Lauenburg den Chef der Polizei damit beſchäftigt, 
N dag Anſchläge — die allerdings (I) nach der in Preußen inbezug 
11 as Plakatweſen noch beſtehenden Beſtimmung des Preßgeſetzes von 
der polizeilichen Zulaſſung bedürfen — eigenhändig zu ent⸗ 
bauch Vermuthlich iſt in Lauenburg der Chef der Polizei nicht 
tine kreiſinnig; denn anderenfalls würde die obige Beſchwerde in 
cen Fortſchrittsblatt keinen Sinn haben; denn ein ganz eben⸗ 
Poliei, erhalten des freiſinnigen Liegnitzer Oberbürgermeiſters und 
loſdeſe fand vor einiger Zeit den einmüthigen Beifall der ganzen 
hi freiſinnigen Preſſe. In letzterem Falle handelte es ſich freilich um 
. funderung des Anſchlags konſervativer Plakate, um eine übrigens 
u geſetzliche Handlung, die nur in Lauenburg, wie es ſcheint, für die 
reiſinnigen Wahlagitationen — gleichzeitig aber doch auch für die 
6 ha den Aufrufe — ftörend iſt. (Wir erinnern uns, daß bei der 
Ai wahl im Jahre 1881 in Thorn, als von konſervativer Seite 
laſun aufruf an den Plakattafeln angeſchlagen wurde, die Außeracht⸗ 
dame der bezüglichen preßgeſetzlichen Beſtimmung ſeitens der Polizei⸗ 
ng mit einer erheblichen Geldſtrafe belegt wurde). : 

rfa w tolp, 28. Oktober. (Reichstags⸗Erſatzwahl). In der Reichstags⸗ 
0 ahl ſind bis jetzt gezählt für v. d. Oſten (konſ.) 4310, für Dau 
27750 Stimmen 


ja min (Pommern), 26. Oktober. (Ein schrecklicher Unglücksfall) 
der > geſtern Mittag in der hieſigen Zuckerfabrik zugetragen, dem 
ite wei Menſchenleben zum Opfer gefallen find, während fi eine 
der Selen noch in größter Gefahr befindet. Während der Reinigung 
10 beidepfanne war aus einem bisher noch nicht aufgeklärtem 
Gina, Kohlenſäure in den Arbeitsraum gedrungen, und durch das 
buſtſemen derſelben verloren mehrere der beſchäftigten Arbeiter das Be⸗ 
uff Von dieſen ſind der Arbeiter Ackermann aus Oberdorla und 
8 ſcher Schultz von hier, welcher ſich hervorragend an dem Rettungs⸗ 
wer eebeiligte, bereits verſtorben, während der Arbeiter Weſtphal noch 
folge rank in der Fabrik darnieder liegt. Der Arbeiter Giertz, welcher 
Udet der angestellten Rettungsarbeiten ebenfalls Kohlenſäure einge⸗ 
Aube. befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung. 
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N Lokalnachrichten. 

— 2 45 W Thorn, 29. Oktober 1891. 
15 don Uu erſonalveränderung im Heere). v. Dewitz, Pr.⸗Lt. 
el g 


dani an.Regt. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, in das Garde⸗Train⸗ 
on verſetzt. 

Metıg, Berfonalien). Dem zum Kämmerer von Thorn gewählten 
u dalt und Notar Stachowitz in Karthaus iſt die nachgeſuchte 
Dun aus dem Amte als Notar ertheilt worden. 

e (Perſonalnach richten aus dem Bezirk der königl. 
Inga direttion zu Bromberg). Die Verſetzung der Re⸗ 
N Aumeifter Wüſtnei von Stargard i. P. nach Berlin und Paſchen 


= 


* 
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don 
1 damen berg nach Stargard i. P. iſt vom 1. November auf den 
Uar verſchoben worden. Verſetzt ſind: Betriebsſekretär Philipp in 
a om 1, November ab nach Dirſchau, Stationsaufſeher Stadthaus 
nd Se nach Garnſee. Die Stationsdiätare Bachmann in Jablonowo 
de mund in Prauſt find zu Stationsaſſiſtenten ernannt worden. 
k nun aterialienverwaltungsdiätar König in Königsberg iſt als Aner⸗ 
erw 5 r den „ſehr guten“ Ausfall der Prüfung zum Materialien⸗ 
„eine Belohnung bewilligt worden. 

00 rovinzielle Heil» und Pflegeanſtalt für Epilep⸗ 
AUT Nach erfolgter Anſiedelung des bei Karthaus belegenen Gutes 
Selle at den Reſt deſſelben die Anſiedelungskommiſſion der Provinz 
fat für zum Ankauf zwecks Errichtung einer Heil- und Pflege⸗ 
N 5 Epileptiſche und Idioten angeboten. Der Reſt des Gutes 
de und dem herrſchaftlichen Wohnhauſe nebſt Nebengebäuden und 
Nie An würde ſich zu dem angegebenen Zwecke recht gut eignen. Um 
de der dlegenheit näher zu prüfen, haben nun vor kurzem der Präſi⸗ 
ding nſiedelungskommiſſion, der Landesdirektor, der Vorſitzende des 
he Be ausſchuſſes und die Landräthe von Karthaus und Dirſchau 


* geit igung der Oertlichkeit vorgenommen und es ſoll die Zweck⸗ 
en w — Ankauf und der Errichtung der Anſtalt in Kobiſſau aner⸗ 
5 en fein 
Ki „ 
Ne Erhebungen über die ſogenannte Sachſengängerei) 
1 iſladen, daß die Neigung der Arbeiter beiderlei Geſchlechts, aus 
here Yebaiz rovinzen in die weſtlichen Landestheile zu gehen, um 
ee usl 


u (di öhne zu ſuchen, entſchieden in der Abnahme begriffen iſt. 
v I: 8 Gefahren einer Auswanderung nach Braſilien) 
fi 8 eder einmal recht deutlich aus Berichten, welche der Generals 
ER Dep chweden⸗Norwegen in Rio de Janeiro, von Heidenſtam, an 
ace kung geſandt hat. Vor einigen Jahren wurde das Land faſt 
np durch Sklaven bebaut, und die alten Vorurtheile, die man 
dan nicht erlich Arbeit, als eines freien Mitbürgers unwürdig, hegt, 
kühe, s leicht auszurotten. Der Erdarbeiter, auch der nordeuro⸗ 
. 1 ger, nur zu oft als ein Sklave behandelt. Mehr als einmal iſt 
f Mmen, daß ein ſolcher eingeſperrt und mit einer unheimlichen 
en Deutſchen die „fünfſchwänzige Katze“ genannt), bear⸗ 
i M eine Flucht zu verhindern, werden die Koloniſten ges 
hr et und Nacht bewacht, und es ift nichts ſeltenes, daß der 
Wed * des Grund und Bodens gegen den einen oder anderen 
8 An Koloniſten den Revolver zieht. 
| Kern Prüde auf Invalidenrente). Immer näher rückt 
10 we eran, von welchem an die Anſprüche auf Invalidenrente 
rden können. Nach dem Geſetz iſt die Geltendmachung dieſer 


den während der Uebergangszeit, d. h. während 5 mal 47 Wochen 
455 für Januar 1891 von der Vorausſetzung abhängig, daß min 
4 . ie Dauer eines Beitragsjahres oder 47 Wochen auf Grund 
dh waren nungspflich die geſetzlichen Beiträge entrichtet worden ſind. 
unde Beit n Zweifel darüber aufgeſtiegen, ob auf die hiernach erfor: 
5 7 er eines Beitragsjahres auch Krankheiten und Zeiten mili⸗ 
4 a ge leitungen anzurechnen ſeien, wie es im allgemeinen im 
l hheverſſceſchrieben iſt. Dieſe Zweifel find durch eine Entſcheidung des 
r ht hat erungsamts beſeitigt, in welcher das Amt die ſtreitige Frage 
En din, erſonen alſo, welche, nachdem ſie nicht lediglich vorüber⸗ 
ve EAU: N die Verſicherungspflicht begründendes Arbeits- oder Dienft- 


getreten waren, wegen beſcheinigter, mit Erwerbsunfähig⸗ 
beenden "ia Arbeit für die Dauer von 7 oder mehr aufeinander 
bun dehufs Erd werbindert geweſen ſind, dieſes Verhältniß fortzuſetzen 
. geweſ lung der Wehrpflicht zum Heere oder zur Marine eins 
ere Reiten find, werden dieſe Zeiten als Beitragszeiten auch auf 
Kö ragsjahr in Anrechnung gebracht werden. 

h ray tionalliberaler Parteitag). Am 8. November findet 
u ien att ein nationalliberaler Parteitag für die Provinz Weſt⸗ 
der g Unter den Unterzeichnern der Einladung befindet ſich 


er 
® Landlagsabgeordnete Herr Dommes⸗Sarnau und der Vor⸗ 
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ſitzende der Thorner Handelskammer Herr Kaufmann Schwartz jun. 
Bemerkenswerth iſt noch, daß die Einladung für Thorn nicht in der 
„Thorner Zeitung“, welche ſeiner Zeit ſich zum nationalliberalen Stand⸗ 
punkt bekannte, ſondern in der — freiſinnigen „Oſtdeutſchen Zeitung“ 
erfolgt. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). Seit dem 15. Septbr. 
ſind an Unterſtützungen gegeben: 72 Mk. baar an 23 Empfänger; 35 
Rationen Lebensmittel im Werthe von 31,02 Mk., 4 Flaſchen Wein an 
3 Kranke, Kleidungsſtücke an 12 Empfänger, 7 Perſonen erhielten in 49 
Häuſern abwechſelnd täglich Mittagstiſch. Die Armenpflegerin machte 
174 Armenbeſuche. An außerordentlichen Zuwendungen gingen derſelben 
zu: 23 Mk. baar von 2 Wohlthätern, Kleidungsſtücke von 3 Gebern, 
1 Flaſche Wein und 1 Korb Aepfel von je einem Geber. 

— (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 31. d. M., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung, in welcher ein Vortrag über Theodor Körner 
gehalten werden ſoll; auch werden die Beiträge für den Peſtalozziverein 
entgegengenommen. 

— (Mozartverein). Das geſtrige Konzert des Mozartvereins, 
welches in der Aula des Gymnaſiums ſtattfand, zeigte wiederum, daß ſich 
in dem Vereine hervorragende Dilettantenkräfte zuſammengethan haben, 
welche diesmal durch zwei gefbäßte Sängerinnen, Frl. Brandſtätter aus 
Danzig und Frl. Vanſelow aus Thorn, durch Solo- und Duettpartien 
bereitwilligſt unterſtützt wurden. Herr Operndirigent Schwarz weiß nicht 
nur die Chöre trefflich einzuüben, ſondern erfreut auch ſtets durch 
Cellovorträge, in denen er bekanntlich virtuos wirkt. Die Kapelle 
unſeres Artillerieregiments unter Leitung des Herrn Stabshoboiſten 
Schallinatus vervollſtändigte das mannigfaltige Programm durch orche⸗ 
ſtrale Piecen, unter denen namentlich das Intermezzo aus der 
Mascagni'ſchen Oper „Cavalleria ruſticana“ mit Klavierbegleitung (als 
Erſatz für Orgel) zu nennen iſt. Die muſikaliſchen Abende des Mozart⸗ 
vereins haben ſich von vornherein als Sammelpunkt der kunſtſinnigen 
Welt gekennzeichnet und dieſes Charakteriſtikum auch beibehalten. 

— (Vortrag). Geſtern Abend hielt der bekannte Meteorologe und 
Forſchungsreiſende Rudolf Falb in der Aula der Bürgerſchule vor den 
Mitgliedern des kaufmänniſchen Vereins einen Vortrag über die von 
ihm aufgeſtellte Witterungstheorie. Der Vortragende führte folgendes 
aus: Die Wetterkunde iſt ſehr alt und fand von jeher viele Anhänger, 
ſie bewegte ſich jedoch lange auf unſicherem Gebiete, bis es ihr gelang, 
in den Depreſſionsgebieten der Luft eine Urſache des Witterungswechſels 
zu finden. Einen weiteren Fortſchritt machte ſie durch die Erkenntniß 
der Wechſelwirkung zwiſchen Mond und Luft. Wie der Einfluß des 
Mondes auf die ozeaniſchen Gewäſſer Ebbe und Flut bewirkt, ſo übt der 
Mond durch Attraktion auf das Luftmeer ganz beſtimmte Einflüſſe aus. 
Seit 1868 berechnete Falb ſpeziell feiner Erdbebentheorie halber die ſoge⸗ 
nannten kritiſchen Tage, d. h. diejenigen Tage, wo die Anziehungskraft 
des Mondes am größten iſt. Da bemerkte der Forſcher, daß an ſolchen 
Tagen auch ſonſtige Naturerſcheinungen eintraten, Gewitter, namentlich 
Wintergewitter, Cyklone ꝛc. Dies beſtärkte die Vermuthung und machte 
ſie endlich zur Gewißheit, daß Attraktion des Mondes und Witterung im 
urſächlichen Zuſammenhange ſtehen. Der Vortragende gab nun eine 
Erklärung des Nord⸗ und Süd⸗Luftſtromes, der ſog. Paſſatwinde, welche 
die Witterung boftimmen, Wo nun der kalte Polarſtrom und der warme 
waſſergeſättigte Aequatorialſtrom zuſammentreffen, verſtärkt ſich die 
Witterungsänderung, es erfolgen Wetterkataſtrophen. Denn dieſes Zus 
ſammentreffen bewirkt eine Kondenſation des Waſſerdampfes in Waſſer, 
Reif, Hagel, Schnee, ferner Elektricitätserſcheinungen und endlich kreis 
förmige Bewegungen der Luft (Luftwirbel). Zu gewiſſen Zeiten, welche 
Falb kritiſche Tage nennt, beſchleunigt die Attraktion des Mondes unter 
dem Aequator dieſe Strömungen und veranlaßt dadurch größere Extreme 
in der Witterung. Dieſe von Falb ſchon im Jahre 1875 aufgeſtellte 
Theorie iſt ſeitdem durch viele Gelehrte beſtätigt. Der Einfluß des 
Mondes auf die Witterung iſt erwieſen, denn die Berichte der deutſchen 
Seewarte weiſen nach, daß die Barometerſtände in der Nähe der kriti⸗ 
ſchen Tage am niedrigſten ſind. Durch die zeitweiſe Annäherung des 
Mondes an den Aequator entſtehen hervorſtechende Wettertage, deren 
äußere Erſcheinung natürlich nicht an allen Orten dieſelbe iſt. Indeſſen 
iſt die Wahrſcheinlichkeit für ſchlechtes Wetter an den kritiſchen Tagen 
größer als für gutes, denn um fie konzentrirt ſich die größte Regen» 
menge. Ein hervorragender kritiſcher Tag ſteht uns noch am 16. No⸗ 
vember bevor, zumal dort eine Mondfinſterniß eintritt. Es iſt alſo etwa 
vom 14. November ab ſchlechte Witterung zu erwarten. Die kritiſchen 
Tage kehren in etwa vierjährigen Perioden wieder. Ihre mildeſte Form 
hatten ſie im Jahre 1889; ihre Erſcheinungsweiſe ſteigerte ſich in den 
folgenden Jahren zu größerer Heftigkeit und erreicht im Jahre 1892 
den Höhepunkt. Dann beginnt derſelbe Kreislauf von neuem. Die 
Ausführungen des Redners über ſeine Witterungstheorie waren recht 
klar und erweckten ungetheiltes Intereſſe. Zum Schluſſe ſprach der 
Redner noch über die Sintflut (d. h. große, allgemeine Flut) und über 
die Eiszeit. 2 

— (Der Fechtverein) veranſtaltet am Sonntag Nachmittag im 
Viktoriaſaale ſeine erſte Winterſoiree, deren Programm im Inſeraten⸗ 
theile enthalten iſt. Der Reinertrag des Feſtes iſt diesmal, worauf wir 
ausdrücklich hinweiſen, zur Weihnachtsbeſcheerung für die Zöglinge des 
Waiſenhauſes und Kinderheims beſtimmt. 

— GBeſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt belegenen Grundſtücks des Schneidermeiſters Johann 
Olszewski ſtand heute im hieſigen königl. Amtsgerichte Termin an. Das 
Meiſtgebot mit 23 300 Mk. gab Herr Maurermeiſter Mehrlein aus 
Thorn ab. 

— (Naturmerkwürdigkeit). Ein hieſiger Beamter, welcher in 
Mocker wohnt, hatte Ende des Monats Auguſt die Kartoffeln in ſeinem 
Gärtchen ausgenommen und dann an deren Stelle Runkelrüben geſät, 
gleichzeitig aber wieder eine Kartoffel in den Boden gelegt, um zu ſehen, 
wie ſich die Frucht entwickeln werde. Vor einigen Tagen erntete der 
Beamte die Rüben ab und zog auch das kräftige friſchgrüne Kartoffel⸗ 
kraut aus dem Boden, wobei er zu ſeiner Ueberraſchung an demſelben 
zwei vollſtändig entwickelte Kartoffelknollen vorfand. Dieſer Fall dürfte 
ſich bei weitem ſeltener ereignen als das in jedem Herbſte vorkommende 
zweite Blühen und Fruchttragen der Obſtbäume. 

— (Verlängerung des Jahrmarkts.) Infolge des ſchlechten 
Wetters und des dadurch verminderten Jahrmarktsverkehrs iſt von der 
Polizeibehörde genehmigt worden, daß die Jahrmarktsbuden noch bis 
Sonntag Abend ſtehen bleiben können. 


— (Diebſtahl). Eine Arbeiterfrau aus Papau benutzte heute die 
Gelegenheit, als ſie auf dem Jahrmarkte Wolle einkaufte, gleichzeitig 
ein wollenes Tuch zu entwenden. Sie wurde dabei abgefaßt und ver⸗ 
haftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Rad eines Kinderwagens in der Segler⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,06 Meter unter Null. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


— Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit drei beladenen Kähnen 
im Schlepptau nach Schillno und der Dampfer „Bromberg“ mit einer 
Ladung Mehl, Pfefferkuchen, Spiritus, Wein und leeren Oel- und 
Petroleumfäſſern und einem beladenen Kahn im Schlepptau nach Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 274 Schweine, darunter 65 fette, welch letztere mit 32—36 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 


Mannigfaltiges. 


(Lohnbewegung im Buchdruckergewerbe). Zur 
Buchdruckerbewegung liegen Nachrichten von Belang nicht vor. 
Aus den Berliner ſowie den auswärtigen Zeitungen iſt nur er⸗ 
ſichtlich, daß überall Setzer geſucht werden. 
Prinzipale ſcheint demnach ein gleichmäßiger zu ſein. Der achte 
Kreis des Unterſtützungsvereins der deutſchen Buchdrucker, Rhein⸗ 
land und Weſtfalen, nimmt an der Bewegung nicht theil, weil 
von 4000 Buchdruckern nur 900 dem Unterſtützungsverein ange⸗ 
hören. — Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Bebel hat ſich 
übrigens gegen den Buchdruckerſtreik erklärt. Dazu iſt zu be⸗ 
merken, daß weder Bebel noch irgend ein anderer ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Parteiführer in der Lage iſt, eine Einwirkung auf die 
„ zu üben, welche ihre eigenen Wege 
geht. 

(Der in Leipzig verhaftete Raubmörder Wetzel), 
der die That bereits eingeſtanden hat, führte den Namen „Weſter⸗ 
mann“. Er nahm in den letzten Tagen Unterricht im Velociped⸗ 
fahren und hatte ſich vorher in beſſeren Hotels in Dresden und 
Chemnitz aufgehalten. Wetzel hat ausgeſagt, daß er den 
Kaufmann Hirſchfeld nicht allein ermordet, ſondern ſich hier⸗ 
905 dreier Komplicen aus dem Berliner Zuhälterthum bedient 
abe. 

(Ein bedeutſames Ereigniß für Hammerfeſt), 
die nördlichſte Stadt Europas, war, wie die „Elektrizität“ meldet, 
die ſoeben erfolgte Vollendung einer Einrichtung, die die ganze 
Stadt und jedes einzelne Haus mit elektriſchem Licht verſieht. 
Welche Tragweite dieſe Neuerung für die Stadt hat, wird erſt 
klar, wenn man ſich die ununterbrochene Dauer einer nordiſchen 
Nacht vom 18. November bis 23. Januar, alſo von vollen 66 
Tagen, vorſtellt. Während dieſer Zeit ſind die elektriſchen An⸗ 
lagen fortwährend in Betrieb. Freilich ſtehen ſie vom 16. Mai 
bis 26. Juli wieder gänzlich ſtill, denn während dieſer 71 Tage 
geht die Sonne dort bekanntlich nicht unter. Ein Mittel, den 
elektriſchen Strom billig herzuſtellen, liegt in den Aufſtellung 
der Dynamomaſchinen an drei kleinen, eine engliſche Meile 
nördlich von der Stadt entfernten, aber mit ſehr ſtarkem Ge⸗ 
fälle ſich ins Eismeer ergießenden Flüſſen, welche jene in Be⸗ 
wegung ſetzen. = 

(Wegen einer Opernſängerin.) Wiener Blätter 
melden ein blutiges Duell bei Preßburg. Zwei Offiziere der 
Wiener Garniſon ſchlugen ſich um einer Opernſängerin willen 
auf Piſtolen. Die Forderung lautete auf dreimaligen Kugel⸗ 
wechſel auf 15 Schritt mit Kommando. Beide Kämpfer fielen 
im erſten Gange. Graf Alphons Henckel, der einzige Sohn des 
Grafen Arthur Henckel auf Wolfsberg, früher auf Weidenhof bei 
Breslau, wurde ſchwer, fein Gegner Lieutenant von Lennor 
tödtlich verwundet. Beide Gegner liegen in dem Gräflich Henckel⸗ 
ſchen Schloſſe Karlsburg bei Preßburg darnieder. 

(Einſturz). In Tunis ſtürzte eine zur Minenlage auf⸗ 
geführte Mauer, vom Regen unterwaſchen, ein und veranlaßte 
den Einſturz zweier Häuſer, wo Eingeborene ein Hochzeitsfeſt 
begingen. Etwa 30 Perſonen fanden ihren Tod; 18 Leichen 
ſind bereits hervorgeholt worden. 

(Durch die Blume). Die Gattin des Bankiers Veilchen⸗ 
feld kommt bei einem Diner neben Se. Excellenz den Herrn 
Staatsminiſter von Hoven zu ſitzen. Im Verlauf des Ge⸗ 
ſpräches wird Frau Veilchenfeld immer zutraulicher; während ſie 
den Herrn Miniſter anfangs „Excellenz“ titulirt hatte, redet ſie 
ihn ſpäter „Herr von Hoven“ an. Als ſie endlich ſogar „Lieber 
Herr Hoven“ zu ihm ſagt, unterbricht fie Se. Excellenz und ſagt 
mit einer kleinen Verbeugung: „Mein Vorname iſt Julius, 
gnädige Frau!“ 


EN 3 erantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Böoͤrſenbericht. 
si 2 25 Okt. 28. Okt. 


Tendenz der Frondsbörſe: beffer. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 2 209—85 | 210—50 
ls auf Warſchau kurz 2 . 1207—10 | 209—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % N 97—50| 97—60 
Preußiſche 4 %% Konſols 105—20 | 105—30 
Polniſche d e 1 64— 64—80 

olniſche iquidationspfandbriefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—10 94—20 
iskonto Kommandit Antheile 172—40 | 172—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktie ns. . J148— 1149-75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 173—15 173-30 
Weizen gelber: Oktober. J230—75227—50 
ovember⸗Dezembeeeeeeee er 23075 228— 
loko in Newyork. 9 103 —901103—40 
aden BFC en THE 240— 1238— 
EROBERN ver ee en a aa 243—75 | 241—75 
Oktober⸗Novembtte 241—50 | 232—50 
November⸗Dezember. . 9 5 239—50 | 233— 

MILDDLE DEDbErS, 6 ene . + 1 6850| 79—70 
April WG NE : 61— 61—20 

Spiritus: o 

e ae ee 71— 70—60 
70er loko. a aus Bi—46 51—10 
70er Oktober 7 8 R 50—80| 50 —50 


70er November ⸗Dezember FTF 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 28. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 52,25 Mk. Gd. 


Bemerkung 


28. Oktober 
. Ihp 
29. Oktober Tha 


8 
10 
10 


+ 59 
+ 22 
+ 16 
Freitag am 30. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 33 Minuten. 


Der Widerſtand der 


— ir En 


Außerordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Sounabend den 31. Oktober d. Is. 
nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Einführung und Verpflichtung des 
Rechtsanwalt Herrn Stachowitz als 

Stadtrath und Kämmerer. 

Nachtrag zum Hauungsplan Jagen 42 

Barbarken pro 1891/92. 

3. Die 1 5 des Weges von der 

Chauſſee bis zur Förſterei Guttau. 

4. Die Fekleaung des Weges von der 
Brücke bei der Mühle Barbarken nach 
dem Schwarzbrucher Wege. 

5. Uebertragung der Fiſchereipacht auf 
den Fiſcher Franz Poznanski, nachdem 
deſſen Vater, welcher bisheriger Pächter 
war, geſtorben iſt. 

6. Die Beſchaffung eines Nivellir⸗In⸗ 
ſtruments für das Stadtbauamt. 

Thorn den 29. Oktober 1891. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. Oktober cr. fällig ge⸗ 
weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 8 
Tagen bei Vermeidung der Klage zu be⸗ 
richtigen. 

Thorn den 28. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Lieferung von Schränken, Tiſchen 2c. 


Die Lieferung von Schränken, Arbeits⸗ 
tiſchen, Repoſitorien ꝛc. ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Termin am 6. November 1891 
vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem verſiegelte Angebote mit der 
Aufſchrift „Verdingung von Schränken für 
Laborirgeräthe ꝛc.“ einzuſenden ſind. 
Bedingungen liegen im diesſeitigen Bureau 
immer Nr. 5 — zur Einſicht aus und 
önnen auch gegen Erſtattung der Schreib- 
gebühren bezogen werden. 


Artillerie-Depot Thorn. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend den 31. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Bahnhof 
3000 Stück Ziegelſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 


verkauft werden. 
Thorn den 29. Oktober 1891. 


Königl. Güter⸗Abfertigungsſtelle. 
Reuban des Kabvalleriekaſernements 
zu Gueſen. 


Nachſtehende Materialien zum Bau von 
drei Escadrons⸗Pferdeſtällen ſollen im öffent⸗ 
lichen Verfahren verdungen werden. 

Los I: 1000000 ¼ rothe Verblendſteine u. 
20200 Faſenſteine, 


d 


Los II: 850000 ¼ rothe oder gelbe Ber: 
blendſteine und 
2360 Formſteine, 
Los III: 1190000 Hintermauerungsſteine, 
Los IV 616 ebm gelöſchter Kalk, 
Los V 1800 ebm Mauerſand. 


Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Baubureau zur Einſicht aus und wer⸗ 
den dort gegen Erlegung von 2,50 Mark 
für jedes Los in Abſchrift verabfolgt. Die 
Eröffnung der Angebote findet am Mittwoch 
den 4. November cr. vormittags 10½ 
Uhr ſtatt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Gnesen den 25. Oktober 1891. 

Der Garniſon-Baubeamte 


Sorge, 
Königlicher Regierungsbaumeiſter. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Dienſtag den 3. Novbr. d. Is. 
vormittags 11 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaſerne 


1 junges Fahlen 
öffentlich gegen Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft. 

Thorn, 28. Oktober 1891. 


Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


Uuchlaß-Auktion. 
Der geſammte Nachlaß der verſtorbenen 

1 Sabin zu Kl.⸗Mocker, beſtehend aus 

feinen Salonſpiegel mit Marmorplatte, 
diverſen mahag. Möbeln, Wäſche, Betten, 
Kleidern u. ſ. w. ſoll am 
Montag den 2. November cr. 
von vormittags 10 Uhr ab im Sterbehauſe 
Klein⸗Mocker 456 (Conduktſtr.) öffentlich 
meiſtbietend auch im Ganzen gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


1500 Mark hen Fe 


Von wem? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


"MEYERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Bekanntmachung. 


Den Landbriefträgern dürfen auf ihren 
Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten 
Poſtanſtalt oder zur Beſtellung unterwegs 
die nachbezeichneten Snedungen übergeben 
werden: 

gewöhnliche oder einzuſchreibende Briefe, 
Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungs⸗ 
urkunde, Druckſachen und Waaren⸗ 
proben, 

Poſtanweiſungen mit den zugehörenden 
Geldbeträgen, 

Sendungen mit Werthangabe, im einzel⸗ 
nen dis zum Werthbetrage von 150 
Mark, 

Packete, unbeſchränkt, ſoweit der Land⸗ 
briefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet 
iſt, ſonſt nur in beſchränktem Maße, 
und Telegramme. 

Im weiteren können die Landbriefträger 
mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, 
Formularen zu Poſtanweiſungen ꝛc., Reichs⸗ 
Wechſelſtempelmarken, geſtempelten Wechſel⸗ 
vordruckblättern, Reichs⸗Stempelmarken, ge⸗ 
ſtempelten Anmeldeſcheinen zur Erhebung 
der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der 
Beſtellung von Zeitungen bei der 
Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge 
beauftragt werden. Geldbeträge, welche 
durch Poſtanweiſungen übermittelt werden 
ſollen, hat der Briefträger in ſeiner dienſt⸗ 
lichen Eigenſchaft nur in dem Falle vom 
Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit 
dem einzuzahlenden Betrage auch das aus⸗ 
gefüllte Formular zur Poſtanweiſung ihm 
uͤbergeben wird. 

Die zu übergebenden Werth⸗ und Ein⸗ 
ſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, Nach⸗ 
nahmeſendungen und Telegramme, ſowie 
die Baarbeträge müſſen in ein Annahmebuch 
eingetragen werden, welches jeder Landbrief⸗ 
träger auf ſeinem Beſtellgange mit ſich 
führt. Die Eintragung kann zwar der 
Landbriefträger bewirken; es empfiehlt ſich 
indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu 
buchenden Sendungen in das Annahmebuch 
einträgt, damit Irrthümer vermieden bleiben. 

Die Ertheilung des Poſteinlieferungs⸗ 
ſcheines über die von dem Landbriefträger 
ngenommenen Sendungen mit Werthan⸗ 
gabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen 
und Nachnahmeſendungen ſowie der Quit⸗ 
tungen über Zeitungsgelder erfolgt erſt 
durch die Poſtanſtalt; der Landbriefträger 
iſt jedoch verpflichtet, die Einlieferungsſcheine 
bz. Ouittungen möglichſt beim nächſten Be⸗ 
ſtellgange zu überbringen. 

Eine Verpflichtung zur Annahme von 
Packetſendungen liegt den mit Fuhrwerk 
nicht ausgerüſteten Landbriefträgern nicht 
ob. Die Annahme ſolcher Sendungen darf 
indeß von den Landbriefträgern zu Fuß 
nur dann verweigert werden, wenn nach 
der pflichtmäßigen 3 derſelben 
daraus — ſei es in Betreff der Beförderung 
der zu übernehmenden Packete oder ſei es 
in Betreff der Beſtellung ꝛc. der ſonſtigen 
Gegenſtände — vorausſichtlich Unzuträglich⸗ 
keiten entſtehen würden. Iſt bei Sendungen, 
falls ſie frankirt abgeſandt werden ſollen, 
die Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, ſo 
kann nach Umſtänden der Landbriefträger 
zu ſeiner Sicherheit ſich den ungefähren Be⸗ 
trag des Frankos hinterlegen laſſen; der 
Betrag wird ebenfals in ſeinem Annahme⸗ 
buch vermerkt; beim nächſten Umgange wird 
der etwa zu viel erhobene Betrag dem Ab—⸗ 
ſender erſtattet. 

An Einſammlungsgebühr, welche vom 
Abſender im voraus zu entrichten, wird 
von dem Landbriefträger bei portopflichtigen 
Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto 
2c. erhoben: f 

für Einſchreibſendungen, Poſtanweiſun⸗ 
gen, Briefe mit Werthangabe und 
Packete bis 2¼ kg einſchließlich je 5 Pf. 

für Packete über 2½ kg je 20 Pf, 
ſofern dieſe Gegenſtände zur Weiterbe⸗ 
förderung durch die Poſtanſtalt des Amts⸗ 
orts des Landbriefträgers beſtimmt ſind. 

Für alle Gegenſtände an Empfänger im 
eigenen Orts⸗ oder Landbeſtellbezirke der 
Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbrief⸗ 
trägers, ſowie überhaupt für Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Waarenproben, Nach⸗ 
nahmebriefe, Geldbeträge für Marken und 
Zeitungen kommt eine Einſammlungsge⸗ 
bühr nicht zur Erhebung. 

Auf die vorſtehende noch nicht hinreichend 
bekannte Einrichtung wird im Intereſſe des 
Publikums und zur Behebung von Zwei⸗ 
feln hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 

Danzig den 2. Oktober 1891. 


Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 
Damentuch SE 


in den modernen Farben, 
Fries zu Vorhängen, 
Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe, 
Billardtuch, 
Wagentuch, Wagenrips 
empfiehlt Carl Mallon-Thorn. 


Schon am 24. November er. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Loſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
1 Alles baares Geld ohne Abzug !! 

Original⸗Loſe zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, 
½ à Mk. 10,50, / à Mk. 2,50. Antheile: 
½ à Mk. 1, ½ à Mk. 2, ½ à 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine a Mk. 3 an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; mehrere Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädt. Markt. 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer 


E8899898690388 
Anfertigung 2 
aller Arten Zim⸗ 3 
mer-Deforationeng 
Marquiſen u. 2 
Wetter⸗Rouleaux 


rungen werden 


ausgeführt. 
88006998989 


Kleiderſpinde, 
Bücherſpinde, 
Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


u. 


N | 
Polſtermaaren 


Vom 2. November ab wohne 
ich im Hauſe des Herrn Block 
(Schnibbe'ſchesGrundſtück)gegen⸗ 
über dem neuen Röder'ſchen Haufe 
neben dem Gaſthauſe von Rüster. 


Dr. Th. Fischer, 
pract. Arzt in Mocker. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 

(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 

mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 


dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


in Packeten, ausgewogen, 
Mk. 1,75 per Pfd. an a 
Erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei 


Neuſt. Markt. 


Plüſſch ⸗Jaquets 


und 


Umhänge 
in großer Ausmahl 
zu billigen Preiſen. 


wustav Elias. 


Prof. Jägers Wollwäsche 
für Herren als: 
Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


E Normal-Papiere SE} 
billigt Justus Wallis. 
Proben bitte gratis zu verlangen. 


Tilſiter Fettküſe, 


hochfeine Waare, offerirt zu 55 Mk. p. Ctr. die 
Dampfmolkereli.Ziegelberg b. Neukirch Oſtpr. 


Gelegenheitskauf! 


Hohes, neues Planino, 


kreuzsait. Eisenbau i. Nussbaum-Renaissance 
höchste Tonfülle, soll umständehalber billig 
verkauft werden. In der Nähe befindlich, 
wird es franeo zur Probe gesandt, auch 
leichteste Theilzahlung gestattet. 
Offerten an Fabrik Stern, Berlin, 
Neanderstrasse 16. 


Journallesezirkel 


Justus Wallis. 


Bodega vom Faß 
Weine J. (. Adolph. 
Leihbibliothek. 


Alle Novitäten des Jahres neu 
angeschafft. 
Justus Wallis. 


1Speicher m. Einfahrt verm. Geschw. Bayer. 


Nöbel-Magauin! 
! von 
Peer K. Schall, 
© gut und billig Tapezier und Dekorateur 
8 Thorn, Schillerstrasse 
Wäſcheſpinde, 
Schreibtiſche, 


Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


w. 
Complette Zimmer- Einrichtungen 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


N ! 
Große Auswahl ® 


— in Möbelſtoffen, ® 


Plüſchen, 
Teppichen und 
Portieren. 


Wappen und 
Vorhänge 
leihweiſe für 
Feſt⸗ 
Dekorationen. 8 
098980889968 


Nähtiſche, 
Stühle 


u 


bei billigiter Preisnotirung. 


Neue Gemüſe⸗Conſerven 
eingetroffen bei J. G. Adolph. 
Eine Aufwärterin maden 
Wo? jagt die Expedition Diet Zeitung. 
| Schloſſerlehrlinge 
können eintreten bei 


F. Radeck, Schloſſermeiſter. 
Mocker. 


Borar-Schmierfeife 
empfiehlt J. G. Adolph. 
2 militärfromme 


Reitpferde 


zu verkaufen. 
Schröder, Majorz. D. 


Schwarzbrauner Wallach 


mit Abzeichen, 4½ Jahr, 7 Zoll, leicht zu 
reiten und zu fahren, für 900 Mark zu 
verkaufen. von Enckevort, 
Sekond⸗Lieutenant im Ulanen⸗Regt. Nr. 4, 
Thorn, Mellinſtraße 134. 

32 junge fette 


Schweine, 


circa 200 


LER) 
N 
8 ee 


Pfd. ſchwer, find in Oſtrowitt 
per Schönſee verkäuflich. 


Eingezäunter Platz, 
in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


, Sin goldener Kinderring. 
Gefunden « Näheres in der Exp. d. 819. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 


zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 
Ein möblirtes Zimmer 
für 1—2 Herren zu vermiethen. Näheres 
bei Brüske, Neu⸗Culmer⸗Vorſt.Conduktſtr. 40. 
2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 


Möbl. Wohnung von 2 Zimmern vom 


1. Novbr. zu haben 
in Tivoli. 


ut möblirte Parterre⸗Wohnung auch 
mit Burſchengel. zu verm. Coppernikus⸗ 
ſtraße 12, 2 Tr. (Artushof). 
anſt. möbl. zweifenſtr. Vorderz. auf Verl. 
m. Schlafz. n. Brſchngl. v. 1. Nov. z. verm. 
8 Schillerſtr. 429. II. 
Eis möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Jacobsſtr. 1 Treppe. F. Czarneckl. 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. Brückenſtr. Nr. 24. 
Möbürtes Zimmer zu vermiethen. 
Gerberſtraße 13 — 15. 3 Tr. 
Agut möbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 20. 
Möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 
Im. Z. m. K. u. Burſchg. i. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
Möbl. Zim. v. ſogl. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Syzenrebungshalber iſt eine freundliche 
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubehör 
in einem neuen Hauſe in der Nähe der 
Ulanenkaſerne von ſogleich billig zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft bei 
F. Gerbis. 
Die bisher von Herrn Oberſtlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusel’s Wwe. 
Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall, und eine Wohnung, 3 Zim. 
u. Zubeh., von ſofort zu verm. 
Bromb. Vorſt. Hofſtr. Nr. 8. C. Städtke. 
B Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Bromb. Vorſtadt Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 
A. Burozykowskl, Gerberſtr. Nr. 18. 


Kleine freundl. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche von ſofort zu 
verm A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


Ein Kelluerlehrling 


kann ſofort eintreten. 
Winkler's Hötel. 


Einer Pferdeſtall ſofort zu verm. 


+ Krüger’s Wagenfabrik. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Wohlthätiekeits-Vorstellung" 


Vietoria-Theatef,,, 


Dienstag, 3. November?? 


Einmalige a 


Gavalleria Rustic 


oder 
Siollianische Bauernehre, 
Oper von Pietro Maseng 
Dirigent: E. Schwarz jätzel 
Karten zu nummerirten P Mb, 
à 2,50 u. 1,50 Mk., Stehplatz um 
sowie richtige, mit dem Scenan pf, 
übereinstimmende Textbücher 2 che 
(von Freitag Mittag ab) in der 1. 
handlung von Walter Lambe0 
haben. 


haben. 
Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis BF 


ei, 
Thorner Zither⸗Clubs gl. 


am Sonntag den 1. Nope 
in den Räumen des Viktorfa⸗ Th 


— — iſt ur 
Der Reinertrag e 
hach sbeſce 
die Zöglinge des Waiſenhauſe 
Kinderheims beſtimmt. 


E Militär-Consstt 
ausgeführt von der Kapelle des Ar untl 
Regiments von der Marwitz (Nr. en ge! 
perjönlicher Leitung ihres Dirigent 
Friedemann. 
2. Vorträge bs. 
des Thorner Zither- Cn 


(Terzette, Quartette, Quintette 


. 
3. Cheater⸗Porſelll 
„Die weiblichen Drillinge“ 


Liederſpiel von Woltel- 


Bag ‘ 
„Er ist Baron % 


Preisluſtſpiel in einem 
Anfang 4 Uhr Nachm. „pl 


1 
Entrée für ae Ern 


f in Bealei Erwach I 
Kinder (in Begleitung Er Orzeigund Kun 


Mitglieder haben gegen V 
Jahreskarten 1891 für ihre Perſch 


Zutritt. afalt 
Näheres die Programme und pl 


Es ladet ergebenſt ein 


Anders & agel 


Drogen, Farben und Par g, 
Thorn, Brückenstr. ; 


J. Kuttner’s Vieral pr 
„Zum Lim 


Jeden ag ic 7 
riſche 
Vlut., Grüt. und oh, 


Sk ee rl 110 
Kräftigen Mittags 


3 a Portil 5 
in und außer dem Hause, ei Sl 


ER ein wöbl. Simmer: auf 

Beköſtigung, zu haben. aA chen 

Teltomer R hi 
und Aſtrachaner 3 beiden 


u 
empfiehlt J. G. 
EU 


Riethsverträge, 
Mieth Ouittnngebiche 


mit Lehrer Kon 
Lehrverträge, 
Lohn. und depulotbühes 
9 


Gefinde-Dienftbüdl? u 


find zu haben in der Buchdrus⸗ 
C. DombrowS®- 


S en Der: 
Täglicher Kalen d | 


g 
E} 
2 
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